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Nr. 31

jahrigen Pieifterthron BHevabgelunfene einheimifde Gefellen
nahm Guit obhnehin lieber in Wrbeit als vagabundierende
Sandwerfsburfden aus fremder Herven Léindern, die Dei
den widerfinnigjten nldfjen, oft fdhon nad wenigen Wodjen,
von einem Gonntag auf den andern Sonntag fiindigten.
Obne jedes Gefithl der Verantwortung. Obhne jedes Ver-
ftandbnis fiir die gemeinjamen JInterefjen.

Sdlieklidy arbeiteten vier ehemalige Mieifter, zwei Ge-
Jellen und ein Lebrling, der als Laufburide nidt entbehrt
werden fonnte, in Gujts Werfitatt. Drei Verfauferinnen
waren in feinem Labden angeftellt. Gin Sdreiber vermodte
die Fiihrung feiner Viidher und die Crledigung feines jtanoig
wad)jenden Briefwediels nur durd) haufige freiwillige Weber-
ftunden 3u bewdltigen. :

Immer nod) Jtand uoberft in der Werfjtatt der
Sdujterbiifer Guijts: jenes Ddreibeinige blanfgewekte, arm-
jelige Siggejtell, auf weldem er feine erffen Kunden er-
wartet hatte, oftmals iitber deren Wusbleiben jo verzweifelt,
dak er mebr als einmal feinen RKnieriemen mit der Frage
angefehen hatte: ,, Aufhdngen?”’ Der Herr Lederhdndler
nahm 3war an mandem Tag nidht mehr auf feinem alten
Arbeitslip Plag. Dennod) wdre es felbjt fiir die dama-
ligen Meifter in der Wertitatt — wieniel mebhr filv einen
der Gefellen! — ein BVerbreden gewefen, das nur mit jo-
fortiger Entlafjung gefithnt werden fonnte, falls fie aud
nur eine Minute lang wabhrend feiner Ubwejenheit fidh dar-
auf niedergelaffen hatten. :

Immer nod) trug Guit von friilh um feds bis ipat
um adt, um neun bdie griine Sdujter|diirze. Wud) dann,
wenn er wdhrend diefer Jeit Teinen Piddraht in die Hand
nahm, feine Ahle dpurd) das Leder bohrte, feinen Holzpliid
in die Gohle hammerte, Teine Stiefelidafte sufdmnitt.

- Immer nod) ging Gujt ohne Rod durd) feinen Tag,
des GSommers mit aufgefrempelten, des Winters mit herab-
gefrempelten Hembdsdarmeln. Dafiir lag eine fadlide JNof-
wendigfeit langit nidt mehr vor. Uber man follte da, wo
jie ber Entwidlung des Gelddafts nidt hinderlid) waren, die
guten alten Braudye ehren!

“ Immer nod) verfdhmadahte Gujt des Alltags Sdlivs
und Kragen. Nidht nur die gefdniegelten Reijenden, fondern
jelbjt jeinen Oberjtleutnant, feine drei Grafen und feinen
Baron empfing er jo. Es madte einen weit biebern Hand-
werfereindrud als jede ,,feine’ Kluft. Wud feilidte es fid
in Sdufteridiize und fidtbaren Hembdsdrmeln befjer als
mit BVorhemd und Vandyetten. Sobann wurde niemand in
der Stabdt durd) Jonntdglide Wodyentleidung sum Naddenten
dariiber perleitet, wieniel Geld er wobl jdhon auf Hypotheten
Tortgeliehen hatte. Denn obwohl es fid) nidht verheimlidyen
lieB, dafy er ju den Defjergeftellten Biirgern der Stadt ge-
borte, wie weit er Jdhon nad) vorn geriidt war, wupte feine
Menjdenfeele. Nidt einmal Rifelden!

JImmer nod) glaubte Gujt der alte 3u fein, und trof-
dem war — unbemerft von allen, dod) nidt von Rifelden
— nad) und nad mit ihm eine Wefenswandlung vor-
gegangern.

Weder in der Werfitatt nod) in dem Laden, ja mnidt
einmal in feinem immerfort verbefjerten, mit Stol3 be-
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tradyteten Privatfontor Hielt der Shubhmadermeifter, Sdhubh-
warenverfaufer und Lederhandler Wugujt Midyeeljen ¢s tags-
iiber langer als IMinuten aus. Cr redete Jidh) ein — dal
es To jein miiffe. DOber ftodte etwa nidt alles, obald er
unterliel, biiben und dritben, vorn und Binten nad) dem
Redyten 3u fehen? Jiemand war 3u trauen! Keiner Ver-
fauferin — feinem Sdreiber, feinem Gefellen — feinem
Cxmeifter. Alles Faulenger! Wlles Liigner! Wlles Betriiger!
Jeder dadte nur ans Driiden, ans Redynen 3u eignen Gun-
ften, ans heimlidye Mitnehmen. Jeder wollte nidhts als per=
jonliden Borteil. Keiner, aud) der Juverldfligite nidht, der
— wenn er auf fidy geftellt war, wenn er |id) unbeobadtet
wufte — Ddie Jntereffen des Gelddfts vertrat, von dem
dody ihr Wohl und Wehe abhing. Denn wo befanbden Jie
jih allefamt obhne das Gedeihen feines Gelddfts, insbefon=
dere der Lederhandlung? Wuf der Strake! Was blieb ihm
aljo, nidt nur 3u feinem Belten, fondern ebenfo jum Belten
Jeiner Leute, anberes iibrig, als dag er ihnen — damit fie
nidt einfdliefen — fortwdhrend auf die Haden trat? Jeit-
vergeudung? Wber nein! Crhdhte werthaftere WAusnubung
der Jeit, als wenn er auf Jeinem Sdufterhiifer obenan in
der Werfftatt fag und tat, was andere ebenjogut tun fonnten,
wdhrend er mit dem Wuffidtfiithren jene Wrbeit vollbradyte,
fiir die auper ihm niemand in Frage fam.
(Fortfeung folgt.)

Simann und Ernter.
Von Helmut Schilling. !

Am Gartenhag die miel (dHlug,
Wls man den Pfarr 3u Grabe trug.
Der Bauersmann jtand jtod Dbeifeit
Und Tadhte in das Grabgeleit:

Serr Pfarrer, IJhr habt Cuer Miihe Sold,
Sed)s [dwarze Bretter und Lorbeer aus Gold!
Was hat Cuer himmlijder Wahliprud) genubt?
Was hat er fid) endlid vom Himmel ertruft?
Den Tod!

Die Trdager |dritten miid und jdywer
Und all Geleit ging jtll einber.

Der Bauer redte |idy empor,

Cin bdfes Wort ftiel er hervor:

Serr PFarrer, die Crde lebt linger als Ihr!
Der Erde BVebauer ift immer nod) hier,

Gin Kampfer dér Crde, gen Himmel und Gott.
MWer ladt Cueren Weilungen Hobhn und Spott?
Der Tod! —

Gie ftellten ibren Sarg szum Weg:
Gie Jabhen driiben am Gebeg

Den Bauersmann in Todesjdweid

Am Boben liegen, ftarr und weik.

Gie nahmen den Sarg und den Bauersmann

. Und trugen jie beide den Hiigel hinan.
Und der Ernter jtirbt, wenn. der Sdamann ftirbt,
MWeil der Ader ohne den Segen verdirbt.



	Sämann und Ernter

